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klebt, o gieße mau etwas unverdünnte Masserstoffsuperorydlösurrg darüber
und warte einige AUnuten, bis der Stoff weicher wird und sich leicht
ablösen läßt . 21Tai: vermeidet damit nicht nur , dem Patienten wehe zu tun,
sondern auch durch Abreißer: die neugebildete zarte Haut wieder zu verletzen.

Die Munde darf niemals m i t den Händen berührt
werde  n . 27Tau legt ein frisches keimfreies Stück 2Null auf die Munde
und erneuert die Binde.

Das Anlegen eines Derbandes will gelernt sein, aus Bildern allein
ist dies nicht inöglich. Zweckmäßig wäre es, wenn jede angebende Hausfrau
etwas davor: gelernt und sich wenigstens einmal darin betätigt hätte (etwa
bei einem Mütterkurs ).

An/teckende Krankheiten.
ilt es einer: ar:stecker:d Lrkrankten zu pflegen , so ist ganz besor:dere
Sorgfalt nötig , um die gesunden Familienglieder vor Ansteckung zu

bewahre ::. KTai: bespreche sich mit dem Arzt über alle notwendiger: Maß-
nahmen und führe sie besonders sorgsam durch.

Die große Aerrrrelschürze, die wir schon erwähnter :, soll jeder , der das
Krankenzimmer betritt , anzieher:, sie bleibt stets dort zurück.

Bachdem der Kranke versorgt ist, wasche man sich die Hände besonders
gut . Zu diesen: Zweck stellt mau am bester: 2 Maschbecken auf . Das eine ent-
hält reines Masser ; Seife , eine Hairdbürste und ein Handtuch lieger: dazu
bereit . Hat nran die Hände gründlich gewaschen und die Bägel gebürstet,
so lege irrar: die Hände noch für 2 bis 5 Minuten in die andere Masch-
schüssel, in der sich eine desirrfiziereirde Flüssigkeit befindet . Dazu eignet sich

\.  eirre Sublimatlösung (\ Sublinratpastille auf \ £tr . Masser). Sie ist
sehr giftig und greift die Haut stark an , was nicht von jedermann
auf die Dauer vertrage :: wird.

2. Kresolseifenlösung (5 SßlÖffel auf \ Oi \ Masser ), hat einen un-
angcnehrnen Geruch.

5 . ^ vsofornrlösurrg ii: gleicher Derdünirung hat einen angenehmen Geruch,
ist aber teurer.

^.  KarbollÖsurrg selbst bereitet. Giner Schmierseifenlösurrg von \ £ti \ setzt
2 Sßlöffel käufliche rohe Karbollösung zu. Der Geruch ist nn--inan

angenehrn.
Die desirrfiziereirde Flüssigkeit braucht täglich nur \—2 mal

rreuert zu werden.
er

Der Kranke rnuß sein eigenes L ß g e s chi r r haben , das rriemals mit
der:: der Familie in Berührung kommen darf , Auch die g e b r a u ch't c
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1U d s d)  c lniiy ^crtufistcrt tocr^oit, cbo jio mit bor übrigen ilXIidv mi Uaus-
halt zusammen kämmt. Dazu eignet sich Lysoform- und Karbolwasser am

besten. Man steckt die Krankenwache in einen Timer voll Masser , dem die
genügende Menge des Desinfektionsmittels zugesetzt ist, und beschwert sie mit
einem Stein , damit sie auch vollkommen eintaucht. Sie mutz mindestens
2 Stunden in dem hinter liegen, damit das Mittel Zeit bat , einzuwirken.
Lrst danach kann sie mit der Masche der anderen Familienmitglieder ge¬
waschen werden.

3ct Tvphus , Mchr und Tholera befinden sich die Ansteckungskeime in
den Ausleerungen  des Patienten . Sie müssen desinfiziert werden , ehe

man sie im Klosett ausgietzt . Uierzu eignet sich besonders die Kalkmilch. Auf
I Teil gelöschten Kalk brauchen wir 4 Teile Masser (\ Ctr . Kalk zu H Ltr.

Masser ). Stets schütte man den Kalk in das Masser hinein und verfahre
nicht umgekehrt , Auch hier bleibt das Geschirr einige Stunden stehen, bis

man es ausgießen darf . Aehnlich verfahre man mit dem Ladewasser.
3tu dluswurf der an Lungentuberkulose Gekrankten befinden sich häufig

Tuberkelbazillen . Die Speigläser der Lungenkranken werden mit einer der

oben genannten desinfizierenden Flüssigkeiten gefüllt und auch mindestens
4 Stunden stehen gelassen.

Diele ansteckenden Krankheiten sind polizeilich anmeldepflichtig ; meist
übernimmt der Arzt diese Anmeldung.  Davoll befreit siild einige Kinder-

krallkheiteil wie Masern , Keuchhusten (siehe Heft Lach Ablauf einer bei

der Polizei genleldetell Krankheit lilutz das Krailkeuzimmer voll der öffent¬
lichen D e s i il f e kt i o n s a ll sta l t aus desinfiziert werden . Kinn teilt die
Beendigung der Krankheit mit, und die Beamten stelleil dalln im Zimmer
einen Desillfektionsapparat auf , der 5 bis 7 Stundeil lang durch Formalin-
dälllpfe wirkt. Da hierbei eiil scharfer beitzeilder Geruch entsteht, ist eiil
solcher Kaum erst ilach mehreren Stuildeil wieder benutzbar . Zil Fällen,
wo eine amtliche Desillfektioll ilicht vorgeschrieben ist, sollten llach Ablauf der
Krankheit Ziimner und Möbel wenigstens gut gelüftet und gesonnt werdell.

Zedes Schulkind, das eine ansteckende Krankheit durchmacht, muß

solange denl Unterricht fernbleiben , bis eine U e b e r t r a g u n g der Ail-
steckung auf andere ausgeschlossen scheint. Dies hat der Arzt zu entscheideil;
für die eiilzelilell Krankheitell liegen polizeiliche Bestimmungen vor.
Meist müssen auch die gesundeil Geschwister eine Zeit lang der
Schule fernbleiben . Gs ist selbstverstäildlich, daß mail keiile freiildeil
Menschen in eine . . . in der eiil ansteckend Kranker liegt.
Die pflegende soll auch in dieser Zeit ilicht in fremde Mahnungen geheil
und sorglich alles unterlassen, was eine Meiterverbreitung der Krankheit
fördern könnte. Auch in Fallen , in denen man keinen Arzt zuzieht, etwa

20

1



bei leichten Glasern , Röteln , Mumps , denke man daran , daß doch die
Kinder , wenn sie vor der Zeit die schule wieder besuchen, noch andere
anstecken können. Bei den genannten Krankheiten sollen die Kinder 5 Wochen,
vom Tage der Erkrankung an gerechnet, nicht zur schule geben.

Mir haben schon in f >cft ^ erwähnt , daß bei manchen ansteckenden
Krankheiten die Zeit  genau bekannt ist, die vom Augenblick der Ansteckung
bis zum Ausbruch der ersten Krankheitszeichen vergeht . Sic beträgt bei
Masern Tage , Mumps —2\  Tage , Windpocken ^ —2\  Tage . Bei der
Diphterie dürfen wir bis zu 6 Tagen rechnen, bei Scharlach wohl bis
zu \0  Tagen . Für die übrigen ansteckenden Krankheiten ist diese Zeit nicht
bekannt . Zst also jemand mit einem an einer der genannten Krankheiten
leidenden in Berührung gekommen, so ist der Ausbruch einer Erkrankung
bei ihm erst dann nicht mehr zu befürchten, wenn die angegebene Zeit
abgelaufen ist.

Für die Pflege eines an £ unge  n t u b e r ku l o s e leidenden innerhalb
der Familie sei besonders gesagt, daß er möglichst sein eigenes Zünmer,
selbstverständlich sein eigenes Bett haben muß. Bor allem aber muß er
selbst bemüht sein, alles zu tun , was die Berbreitung der Krankheit auf
andere Menschen verhindert . Dabei ist vor allem an die Benutzung des
Spucknapfes und das Berbot , auf den Boden auszuspucken, zu erinnern , und
zwar gilt dies nicht nur in der eigenen Wohnung , sondern auch außerhalb,
auch im Freien . Ganz besonders sollen diese Kranken sich hüten , Kindern
nahe zu kommen und sie gar zu küssen.

Die P/lege des kranken Mn des.

O ie pflege eines Kindes stellt oft besondere Anforderungen an die
Mutter oder Pflegerin . Ze besser ein Kind erzogen ist, umso leichter

und williger fügt es sich auch in Krankheitstagen den Anordnungen . Da
die Kinder meist über ihren Zustand nicht viele oder nicht richtige Angaben
machen können, so bedarf es besonderer Beobachtung und Aufmerksamkeit,
um nichts zu iibersehen und von jeder Blenderung im Befinden dem Arzt
rechtzeitig Mitteilung machen zu können.

Die schwerste Zeit der pflege ist bei Kindern die Genesungszeit , wenn
die Lebenskräfte schon wieder zurückgekehrt sind und der kleine Patient doch
noch ruhig in seinem Bettchen gehalten werden muß.

Das Kind soll während der Krankheit nicht verwöhnt werden ; es gibt
Kinder , die zu wahren Tyrannen der Mutter oder Pflegerin werden in dem
Gefühl , sie dürften , weil sie krank sind, ihren Willen durchsetzen. Biele
Mütter nehmen lächelnd und entschuldigend solche Tyrannei hin, ohne zu
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